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Thema: Lernkulturen

Markus Peschel

Lernkulturen in der  Grundschule 
und im Sachunterricht 
Lernkulturen ist ein aus zweierlei Hinsicht wichtiger und nicht unstrittiger Be-
griff . Er defi niert sich einerseits über das Lernen als Tätigkeit des Lernenden, 
um dauerhaft  neues Wissen und neue Kompetenzen bei Kindern und anderen 
Lernern zu generieren. Anderseits speist sich der Begriff  aus dem Kulturbegriff , 
was eine gemeinschaft lich akzeptierte und gesellschaft lich wandelfähige Ver-
ständigung über sinnvolle und wünschenswerte Elemente ist. Was aber sind 
denn wünschenswerte Tätigkeiten in einer Grundschule, um Lernkulturen zu 
entwickeln?

Wenn man den Kulturbegriff  
und den Lernbegriff , die 
nicht notwendigerweise et-

was mit institutionellem – also schuli-
schem – Lernen zu tun haben, auf die 
Grundschule bezieht, so fi nden sich 
viele Aspekte, die das tägliche Leben 
und Lernen an der Schule widerspie-
geln, aber häufi g unbeobachtet oder 
unrefl ektiert bleiben.

An der Grundschule fi nden sich viel-
fältige Aspekte des Lernens, die zu ei-
nem guten Teil einem Schulcurriculum 
– also einem spezifi ziertem Lehr/Lern-
plan – zugeordnet werden können. Es 
fi nden sich aber auch vielfältige Um-
gangsformen zwischen Kindern und 
Lehrkräft en, Kindern und Kindern, 
Kindern und Eltern, Eltern und Lehr-

kräft en, die – meist unbemerkt – ein 
wesentlicher Teil der Schulkultur sind 
und damit häufi g auch einer Lernkul-
tur zuarbeiten. Ein paar Beispiele:
●● Pausenregelung: Dürfen die Kinder 

im Klassenraum während der Pause 
weiterlernen oder werden sie gezwun-
gen, auf dem Pausenhof zu spielen 
(ich wähle hier bewusst polarisierende 
Ausdrücke, um zu zeigen, dass hierar-
chische und demokratische Prinzipien 
oft mals unbewusst transportiert wer-
den). Wer setzt die Lernpausenzeiten 
an? Sind Pausenzeiten und Lernpausen 
identisch?
●● Wer leitet den Klassenrat? Wer ent-

scheidet über die Th emen und die 
Zeitdauer, die behandelt werden? Wer 
beschließt über Ausfl üge, Strafen oder 

Klassenfahrten? Und: Gibt es einen 
Klassenrat?!
●● Wie wird der/die Klassensprecher_in 

(aus)gewählt, den/die es in den meisten 
Schulgesetzen als demokratisches Prin-
zip gibt? Nach welchen Kriterien fi ndet 
eine Wahl statt? Welche Aufgaben über-
nimmt er oder sie? → Wie werden Kinder 
zu Demokratie angeleitet? Welche Vorbil-

Lernkultur bezeichnet »[…] die Ge-
samtheit der für eine bestimmte Zeit 
typischen Lehrformen und Lehrstile 
sowie die ihnen zugrundeliegenden 
anthropologischen, psychologischen, 
gesellschaftlichen und pädagogischen 
Orientierungen« (Weigert 1997), wobei 
Mittelstraß (1999) darauf verweist: »Kul-
turen sind immer Lernkulturen, weil 
Lernen eine wesentliche Konstituente 
jeder Kultur ist. Vergißt eine Kultur das 
Lernen – sei es, indem sie verlernt, das, 
was sie weiß, an die folgenden Gene-
rationen weiterzugeben, sei es, indem 
sie verlernt, selbst zu lernen, sich neu-
en Gegebenheiten anzupassen, sie ler-
nend zu beherrschen – bereitet sie ihr 
eigenes Ende vor« (Mittelstraß 1999).
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der gibt es? Welche (echten) Mitbestim-
mungsprinzipien gibt es an der Schule?
●● Wie wird die Schule im Stadtteil ver-

ortet? Gibt es Zusammenarbeiten mit 
anderen Bildungsträgern, Austausch 
mit Kindergarten oder anderen Schu-
len? Existiert ein direkter Kontakt zur 
Lokalpolitik? Werden Anregungen der 
Kinder für ihr schulisches Lernen und 
ihr privates Umfeld aufgegriffen und 
demokratisch begangen? 
●● Wie ist die Lernzeit organisiert? Wel-

che Stunden und Fächer gibt es? Gibt es 
»Blöcke«, in denen länger an einem The-
ma / Gegenstand gelernt werden kann? 
●● Wie wird Fachlichkeit vermittelt? Hat 

die Schule / die Klasse Fachlehrkräfte, 
die in einem Fachgebiet als Experten 
bezeichnet werden können? Werden ex-
terne Experten in die Schule eingeladen?
●● Findet ein Lernen bzw. eine Ausein-

andersetzung mit Zeitzeugen statt, die 
als persönliche Experten für einen Ein-
druck, ein Gefühl, ein Ereignis und eine 
ganz subjektive Sichtweise gelten (Zeit-
zeugen bezieht sich dabei nicht nur auf 
den zweiten Weltkrieg, sondern kann 
ganz vielfältig gedacht werden: »Fall der 
Mauer« bzw. »Friedliche Revolution«, 
»9/11«, aber auch »Stadtbild vor 20 Jah-
ren« oder »Bau einer Fußgängerzone«)?
●● Wie wird Verkehrserziehung betrie-

ben? Gibt es einen Fahrradführerschein? 
Ist das Führerscheinsystem ein Teil 
der Kultur? Gibt es weitere »Führer«-
»scheine« als Lernetappenzielnachweis 
(Füllerführerschein, Ordnungsführer-
schein,  Geräteaufbauschein, Computer-
führerschein, Tabletführerschein und 
andere Führerscheine, die mit einer 
Vorstellung der Kinder über einen Auto-
führerschein sehr wenig zu tun haben).

●● Werden Fragen der Kinder im Unter-
richt aufgegriffen? Wie werden die Fra-
gen generiert? Dürfen Kinder Fragen 
stellen? Sind es echte Fragen, auf die im 
Moment der Fragestellung keiner im 
Raum schon die Antwort kennt? Ha-
ben die Kinder Zeit und Unterstützung, 
sich mit ihren Fragen länger auseinan-
derzusetzen?

All diese Beispiele zeigen, dass man 
Lernen und den Weg dahin vielfältig 
beschreiben kann und es immer schu-
lische oder klassenspezifische Entschei-
dungen sind, die eine Lernkultur gene-
rieren (können) und die dazu führen, 
dass Kinder entweder an ihrem Lern-
gegenstand für eine ihnen wichtige Zeit 
arbeiten können oder dass z. B. eine 
Pausenglocke Lernetappen setzt, die 
sich nicht aus dem Gegenstand oder der 
Motivation der Kinder ableiten lassen, 
sondern institutionalisiert sind. Viele 
weitere Einflüsse sind hier noch nicht 
benannt, haben aber wiederum vielfäl-
tige Auswirkungen auf das Lernen der 
Kinder und entwickeln eine Lernkul-
tur: Fächerübergreifender Unterricht, 
Jahrgangsübergreifender Unterricht, 
Flexible Eingangsklasse, Talentkurse, 
Forschungsprojekte, Schulzoo, Theater-
projekte, Schulband usw.

Da »Veränderungen von Lernkultur […] 
nur bedingt über zentrale Steuerung oder 
per Anweisung bewirkt werden, sondern 
nur über die Modifikation der Rahmen-
bedingungen, die eine kulturelle Selbstor-
ganisation des Lernens durch die Akteure 
der Region ermöglicht« (Kirchöfer 2014), 
ist eine Veränderung der schulischen 
Lerngewohnheiten bzw. des Umgangs 
mit Lernen, also der Ausbildung einer 
Kultur, zunächst unter organisatorischen  
bzw. Rahmenbedingungen zu betrachten:

Zeit & Raum

Beispiel Ganztag: Der Ganztag erlaubt 
allein durch eine Ausweitung der Zeit, 
die die Kinder an der Schule verbrin-
gen, eine Neuorganisation der Inhal-
te und des Umgangs miteinander. Or-
ganisatorische Zwänge und historisch 
bedingte Beschlüsse entscheiden meist 
darüber, ob es ein angeliefertes oder 
(mit den Kindern zusammen) selbst-
zubereitetes Essen gibt. Räumliche 
Schwierigkeiten entscheiden, ob der Ort 
des Lernens auch der Ort des Essens 
und des Spielens usw. ist oder ob es eine 
Mensa als gemeinschaftlichen, klassen-
übergreifenden Ort der Kommunikati-
on und des Austauschs gibt, die dann 
vielleicht auch für Aufführungen, Fes-
te oder schuldemokratische Versamm-
lungen genutzt werden kann. Wie ein 
ganztagliches Lernen organsiert wird, 
entscheidet sich vielfach über das Zu-
sammenspiel unterschiedlicher Träger /
Finanziers, Ausbildung, Konzepte und 
Inhalte: Was unterscheidet einen klas-
senspezifischen »Werkkurs« am Vor-
mittag bei einer Lehrkraft von einem 
Angebotskurs am Nachmittag von ei-
ner Erzieherin von einem Zusatzange-
bot einer Tischler-Mutter (oder Vater)? 
Wer betreut Hausaufgaben (die ja dann 
Schulaufgaben sind)? usw.!

Fach & Überfachlichkeit

Beispiel Sachunterricht: Der Sachunter-
richt ist ein Fach, das sich in einer Dia-
lektik zwischen Kind und Sache ver-
steht, um die »Sachen der Begegnung«, 
die »Erschließung von Weltwissen« oder 
die »originale Begegnung« als Lernaus-
einandersetzung zu nutzen und best-
möglich das Lernen an Sachen zu er-
möglichen. Die Sachen / Themen sind da-
bei vielfältig und können als »Perspekti-
venvernetzende Themen« (GDSU 2013), 
die verschiedenen Perspektiven (natur-
wissenschaftliche P., historische P., geo-
grafische P., Technische P. und sozialwis-
senschaftliche P.) verknüpfen und damit 
die Sachen des Sachunterrichts mehr-
perspektivisch erschließen. Dazu wur-
den von der Gesellschaft für Didaktik 
des Sachunterrichts (GDSU) einige The-
menbereiche identifiziert, die eine mehr-
perspektivische Sicht erlauben bzw. ein-
fordern: Medien, Mobilität, Nachhaltige 
Entwicklung und Gesundheit als Bei-

»Letztendlich muss eine neue Lernkul-
tur dazu beitragen, Menschen zu befä-
higen, ihre Bildungsbiografie selbst zu 
gestalten und für ihren Bildungsprozess 
Verantwortung zu übernehmen. Daher 
spielen eine hohe Lernmotivation so-
wie eine positive Einstellung zum le-
benslangen Lern- und Bildungsprozess 
eine besondere Rolle. Eine wesentliche 
Bedingung dafür ist, dass Lernende 
Subjekte ihres Lernens, ihres Bildungs-
prozesses werden bzw. werden dürfen« 
(Giest & Lompscher 2004).

Dr. Markus Peschel
Professor für Didaktik der Primarstufe 
mit dem Schwerpunkt Sachunterricht 
an der Universität des Saarlandes,  
Fachreferent für Lernkulturen im 
Grundschulverband.
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spiele dieser Art der Verknüpfung meh-
rerer Blickwinkel auf eine Sache.

Eine Änderung der Lernkultur wür-
de in dieser Hinsicht bedeuten, sich z. B. 
mit den großen Fragen (Thomas 2013) 
bzw. übergeordneten Fragestellungen 
(Schmid et al. 2013) zu beschäftigen. 
Eine Veränderung des Lern- bzw. Unter-
richtsarrangements könnte dabei sein, 
statt Inselthemen, wie »Igel«, »Schwim-
men & Sinken« oder »Feuer«, eine Fra-
gestellung aufzugreifen: »Was passiert 
mit meiner leeren Milchpackung?«, um 
sich mehrperspektivisch, also ausge-
hend von der Frage nach der Entsorgung 
der Milchpackung, mit Herstellungs-
prozessen des Kartons, der Anlieferung 
inkl. der Frage nach Kosten für Herstel-
lung, Transport, Verkauf und Entsor-
gung auseinanderzusetzen. Die Kinder 
könnten mit der Packung experimen-
tieren und z. B. Trennverfahren für die 

verschiedenen Elemente der  Packung 
(Karton (Zellulose), Plastik (PE), Alu-
minium) diskutieren und überprüfen. 
Sie können sich mit Entsorgungswe-
gen in der Umgebung bzw. der Region, 
Recycling und Kreislaufwirtschaften 
(Gesetze), Deponien und Müllverbren-
nungsanlagen beschäfti gen; sie können 
Berufe der Branche kennenlernen und 
die historische Entwicklung von Recyc-
lingverfahren – ggf. mit Experten – be-
sprechen. Sie können Lernorte außer-
halb der Schule besuchen und die selbst 
entwickelten Verfahren mit professio-
nellen Lösungen vergleichen. Sie kön-
nen diese Aktivitäten medial dokumen-
tieren und auf kindgerechten Online-
Plattformen (z. B. www. kidipedia.de) 
aufspielen, mit anderen Beiträgen ver-
gleichen, erweitern, verändern. Es gibt 
vielfältige Angebote von Profis, die Re-
cycling kindgerecht aufgearbeitet haben 
(z. B. www.wdrmaus.de), mit denen sie 
sich abgleichen können, und sie können 
die verschiedenen Aspekte der mehr-
perspektivischen Auseinandersetzung 
einer (Schul-)Öffentlichkeit präsentie-
ren, um damit Nachhaltigkeit im Be-
wusstsein Anderer zu verankern. 

Dies klingt zunächst nach einer voll-
ständigen Revolution der sachunter-
richtlichen Auseinandersetzung, verän-
dert aber auf der einen Seite nur den 
Blick auf Sachen und denkt in übergrei-
fenden Fragestellungen bzw. Themen-

bereichen und nutzt auf der anderen Sei-
te die Ideen, Vorstellungen und Motiva-
tionen der Kinder, um Vielfältigkeit im 
schulischen Umfeld zu erzeugen bzw. zu-
zulassen, damit ein Thema /  Gegen stand 
nicht mono dimensional, sondern eben 
mehrperspektivisch erschlossen wird. 

Dass dabei weitere Kompetenzen und 
Wissen sowie weitere Fächer einbezo-
gen werden müssen, ist m. E. obsolet. 
Die oben beschriebene veränderte und 
vertiefte Auseinandersetzung mit ei-
nem sachunterrichtlichen Thema erfor-
dert Schrift, schreiben, lesen, informie-
ren, ordnen, strukturieren, Befragungen, 
Abstimmungen, Planungen, Berechnun-
gen, künstlerische Ausdrucksformen bei 
der Gestaltung, technisches Gestalten, 
experimentieren, Medienkompetenzen 
und vieles andere mehr. Die Kinder ar-
beiten alleine, zu zweit, in Gruppen, ge-
meinsam mit anderen Kindern anderer 
Klassen. Sie erleben Erfolg und auch Ent-
täuschung; sie identifizieren sich mit ih-
ren Ergebnissen als Produkt ihres Lern-
weges und bringen diese Kompetenzen 
in weitere Lernarrangements ein.

Dass die Lehrkraft in diesem viel-
fältigen Rahmen, noch dazu bei nicht 
vollständig bekannten Fragestellungen, 
ihre Rolle verändern muss, ist selbst-
verständlich. Die Lehrkraft kann in 
einem solchen Szenarium nicht mehr 
Wissensvermittler sein, denn sie kann 
nicht Experte für all die angesproche-

»Es ist dem vielperspektivischen Sach-
unterricht von seinem Grundverständ-
nis her eigen, die kindliche Lebenswelt 
mit fachlichen Bezügen, die sich sach-
gemäß und wissenschaftsorientiert 
verstehen, zu verbinden. (…) Dabei 
kommen (…) durchaus Inhaltlichkeiten 
in den Blick, die im eigenen Verständnis 
als ’große Themen’ bezeichnet werden 
und die sich auf große Fragen und Rät-
sel der Menschheit und ihrer Wissen-
schaft beziehen« (Thomas, 2013, S. 128).

 Lern-Kulturen: Handarbeit. Kopfarbeit. Zusammenarbeit
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nen Bereiche sein, sie kann aber Mittler 
des Wissenserwerbs, Unterstützer der 
Kompetenzzuwächse und Mitgestalter 
der Lernumgebung, im besten Sinne 
»Entfalter von Potenzialen der Kinder« 
(vgl. Hüther 2011) sein.

Insofern bieten sich übergeordnete 
Fragestellungen (vgl. Schmid et al. 2013) 
an, um sich umfassend in der Grund-
schule mit Lerninhalten auseinander-
zusetzen. Diese Fragestellungen, die von 
der Lebenswelt der Kinder ausgehen 
und echte Fragen sein können, erlauben 
es, dass man mehrperspektivisch die 
Inhalte des Sachunterrichts erschließt. 
Entsprechende Fragen können dabei 
von Kindern gestellt werden oder von 
Lehrkräften herangetragen werden, um 
bestimmte Themen/Aspekte zu setzen.

Kinderfragen könnten sein: Was pas-
siert mit meinem Essen im Körper? 
Warum gibt es Schule? Warum gibt es 
hier (so wenig) Spielplätze? Wie funkti-
oniert ein Flugzeug? Eine Auswahl von 
Kinderfragen findet sich in der Abbil-
dung auf Seite 3.

Übergeordnete Fragen, die – von 
Lehrersicht aus – verschiedene Pers-
pektiven des Sachunterrichts erschlie-
ßen, könnten sein: Wieviel kostet eine 
Kilowattstunde? Was passiert, wenn es 
keine Schokolade mehr gibt? Wo ist der 
Mittelpunkt von Deutschland, Rhein-
land-Pfalz, Hamburg? 

Diesen Fragen ist gemeinsam, dass 
es keine einfache und meist auch nicht 
eine bekannte Antwort gibt oder auch 
nur geben kann. Die Frage nach dem 
Funktionsprinzip des Flugzeuges bein-
haltet z. B. die Frage nach dem Fliegen 

als physikalisches Prinzip gleichsam 
wie die Frage nach Verbindungen zwi-
schen Städten und Ländern sowie die 
Frage nach Flugrouten und Anwohner-
lärmschutz. Aber auch die Frage nach 
Herstellung, Beladung, Betrieb und 
Wartung eines Flugzeuges kann sich 
ergeben und bezieht Berufe und soziale 
Auswirkungen durchaus ein.

Die Frage nach der kWh (Kilowatt-
stunde) ist entweder recht einfach zu 
beantworten, indem man einen Durch-
schnittspreis von 25 bis 30 Cent an-
gibt. Oder es wird sehr kompliziert und 
man betrachtet Versorgungskosten, 
Netzentgelt, Entstehungskosten, 

Dies bringt natürlich auch eine ande-
re Sicht auf die Ausbildung von Lehr-
personen mit, die eben nicht mehr Wis-
sensvermittler in all diesen Bereichen 

Notwendig für eine (solche, ande-
re) Kultur des Lernens sind fachlich-
methodische, sozial-kommunikative, 
personale und aktivitätsorientierte 
Kompetenzen, die sich in einem Lern-
handeln unter institutionellen und 
nichtinstitutionellen Bedingungen her-
ausbilden (vgl. Erpenbeck 2003, S. 8 ff.). 
»Diese Anforderungen verlangen (Um)
Orientierungen und Unterstützung. 
Sie stellen hohe Ansprüche an Schul- 
und Unterrichtsentwicklung. […] Eine 
zukunftsfähige Grundschule verlangt 
die Anpassung der Lehr- und Lernbe-
dingungen an das veränderte Anforde-
rungsprofil, also einen Rahmen, der die 
Voraussetzung für eine von allen getra-
gene standortangemessene Schulent-
wicklung schafft« (GSV 2016).

sein können, sondern zu einem Lern-
begleiter und bestenfalls Mitforscher 
an den verschiedenen oder gemeinsa-
men Fragen der Klasse sein können. 
Dabei können sie Methoden und Un-
terstützung anbieten und müssen vor 
allem die kommunikative und diskur-
sive Verortung der Erkenntnisse und 
der Erkenntniswege in der Klasse orga-
nisieren, um zu einem vorläufigen, aber 
belastbaren Ergebnis zu kommen. Prä-
sentationen der Ergebnisse im Rahmen 
von Forschertagen, Wandzeitungsaus-
stellungen oder im Internet auf ent-
sprechenden Plattformen (z. B. www.  
kidipedia.de) ergeben dabei eine pas-
sende öffentlichkeitswirksame Wert-
schätzung des umfangreichen und ggf. 
langwierigen Lernprozesses.

Fazit

Der Grundschulverband verfolgt seit 
längerem entsprechende Ziele der stär-
keren Berücksichtigung von Lernwegen, 
die die Lernaktivitäten der Kinder weit 
stärker berücksichtigen, als dies in klas-
sischen Unterrichtsvermittlungssituati-
onen der Fall ist. Dazu wurden entspre-
chende Leitkonzepte (z. B. »Leitkonzept 
zeitgemäßer Grundschularbeit«) bzw. 
Standpunkte »Leistungskultur« ent-
wickelt (www.grundschulverband.de/
standpunkte/), die viele der hier ange-
sprochenen Aspekte der Veränderung 
des Lernens anthalten. Die Entwicklung 
von schulischen kind orientierten Lern-
kulturen ist dabei ein Weg, das Lernen 
stärker in den Mittelpunkt der schuli-
schen Arbeit zu rücken. 
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